
\md zwar - wie es in der Urkunde heiß t - bis Waldkcr 
den Besitz widerrednlich an sid> riß. Es hat ganz den 
Anschein, daß letzteres erst nad'l den1 T-0de des Priesters 
Toto ges<..'bah. Dieser Kleriker Toto erscheint in den Frei­
singer Traditionen zwci1nal als Zeuge, und z,var 780 für 
Cu1uo und Folchmar" und 783 bis 791 für Wolfperhr, 
der värerlidtcn Besitz in Wolferrshausen {Wolfperhrcs­
husit) schenkt 2" . Da Cu.nzo, wie wir gesehen haben, in 
Cinern offenba r vet·\\1andcschaftljchen Zusanln1cnhang 

n1it einem WaJcker steht - er gehört zu~ Gruppe un1 die 
Petcrskir<:hc an der Würm - , wird 2na1). d:tssclbc aucl1 
für den Priester Toto vern1ucen müssen. Dazu ko1nrnc1 

d•ß in Holzen bei Aßling ein Toro eine größere Rolle 
spielt"· In Aiterndorf bei Aßling begeg„ete uns aber ei.n 
\Val.dker. Der' Holzener Toto ist nicht nur 1nit dem be­
rühmten Körligsborcn und Traungau,grafen Graman 
verwandt, der als Heerführer in der Scltlad>t am Ybbs­
feld 788 über die Awarcn siegtet sondern auc.:h mit d!!m 
kaiserJicl1en Capellanus Wago, der <tn der unteren A.n'l­
per besitzn'läd'ltig w:i.r, und n1lt einem Grafen Droant. 
Ein Droant begegnet uns jedodt wieden1m in engstem Zu· 
sammcnhang mit Wolfleoz. Somit scheint sich doch ein 
Verwandcschafcskreis tu schließen, der Waldker, Toto 
u.nd \\7olfleoz einbezieht. Damit ist aber. wenn n'lan die 

Gepßogenheiten in1 frühntittelalterlichen Eigenkirchen­
\vescn kennt, die VcJ'1nutung um so größer, daß die 
Kirdlc zu Langenbadi von einen1 Vorfahren des Ade1i· 
gen Waldker gegründet, dotiert und an die Domkirche 
Freising übergeben wurde. 
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Der soziale Abstieg des Bauern A ndreas Kinader von Mitterndorf 
Von Dr. Gerhard Hanke 

Andreas Kinader, der Kinaderbauer \•on Mitterndorf 

(spä.ccr als H ofbauer bekannt). sta1nmte aus cinen1 der 
wohlhabendsten Bauernges<hlechtern des D a<hauer Lan· 
des. Seine Vorväter waren die Kln2der von Kienaden. ln 
gleicher \Veise, wie dies bei den a.nderc:o großen E inöd· 

höfcn der Pali war, gab auch Kienaden >einen Inhabern, 
in d.c.r Zeit als Familienna1nen üblid1 \vurdcn, Jen 

N:i.men. 
Es ist nicht mehr festzustellen, wann ein Sohn des Kina· 
der von Kicnaden den väcerlic:hen Hof vcr]icß und den 
gr<>ßen. zu1n Kloster Anger in Mür.idten gehörigen 
Kin::t.derhof in Mitterndorf er,varb, der nach denl \XTen­
gerhof das zweitgrößte Anwesen dieses Dorfes war. Es 
n'l.uß dies jedenfalls schon seht frühzeitig ge,vesen sein, 
denn sdion 1596 t rug der Bauer in Kienadc1\ e.iJlCn an· 
deren Namen. Er hieß Sebastian Wagner ' und 1612 

find.en wir hier M ichael Reindl •ls Bauern'· 

Georg Kinader sen. 

Jm J ahre 1612 Hißt sidl erstn1a1s ein Kinader :auf denl 
Kin~derhof in M itterndorf fesmdlcn. Es wor dies Mar· 
tin Kinader, dem während des Dreißigjährigen Krieges 

sein Sohn Georg als Bauer folgte. Trotz der schweren 
Zeiten des langen Krieges hatte dieser aud\ das Rothan· 
\vesen in Mitcerndorf erwerben können, das 1612 einem 
Wolf Früdl gehörte. Darüber hinaus kaufte Georg eine 
bei Kienaden irn Gündingcr Holz gelegene Eigenh·o1z­

mark im l\u.1maJl von neun Jud1an, die am 28. Dezem­
ber 157 1 Hans Ncumayr von ßcrgkird'lcn erworben h atte 
und von diesen1 an'I 24. April 1596 Georg Z üosmeisr.er3. 
Georg Kinader hatte sein erfolgrcidtes Leben in'I 21. Mai 
1673 im Alter von 88 Jahren bes<hlossen. Der Sd,Ji;ssel 
für seinen Erfolg wat , daß et spars.an1 und bescheiden 
lebte. Daß er zu rechnen verstand und bei aller Fürso11;c 
für seine Kinder doch stets die finanziellen Möglicb:kei· 
ten seines Hofe$ a ls M.:i.ßstab für sein Handeln verwen­
dete, zeigte sich besonders bei den Heiratsverträgen für 
seine Kinder und bei der Hofübcrg-abe :tn seinen einzi. 

gen Sohn. 
N adt der A usblurung des '-'indes durch den Dreißigjäh­
rigen Krieg war das Geld rar und waren die BauernhöFc 
wohlfeil. Georg Kinader war sich bewußt, daß in dieser 
Zeit bereits ein relativ niedriges H eiratsgut eine Einhei· 
r2t ln einen großen Hof ern1öglichtc. N id1t alle Bat.lern 
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d•dt1en so überlegt wie c1'. Die Großbauern prol'1.tco 
gern n1it ihrem Besitz und ließen sid1 bei Hciratsvertr~­

sen 7..U Ver$prec.-hungen verleiten, die ihre Finanzkraft 
weit überstieg. 
Gtorg Kinader dagegen vcrsp~ch stlncn vier Töehter·n 
nur ein Heiritsgut. du se-i.n Hof ohne außergewöhnljche 
Belastung z.u tragen vermO<htc. Die Summen l<!gen ~"'' i­
schcn 200 fl• und 380 fl•. Anna konnte damit den aus 
Clinsst:ill st.ammen_den Bauern H:tns Hueber heir.ite-n 
und Mitbesitzerin des zum Kloster l'ü rstcnfdd gchöd­
gcn großen Hubcrl1of in Günding 'vcrdcn. Maria h eira­
tete 'fhoman Pröbscl und wurde ßäuerin des zur11 
Kloncr Jadersdorf grundbarcn Pröbstlhofes in Arnbach. 
Kath:irina heiratete Hans Wcnger, den Bauern des zu r 
Hofmork Oberigliog gehörigen Wcngerhofcs in Mitt<rn­
dorf und Barbara wurde durch die Heirat mit Michael 
Mcißinger Biucrin im Hofmarksort Untcrweilb1ch. 
Die Umsichtigkeit des alten Georg Kin2der zeigte sich 

•ud• bei der Hofü.bergabe am 13. November 166$ •n 
seinen glcid1o:in1igen Sohn Georg 0• Bei fcst-legung de r 
Oberg•bssummc in Höhe von 1400 fl dachte der alte 
ß~uc1· in crscci;- Linie an die 13clastungsfähigkeic des Ho· 
(es. Er ging d•von aus, daß seine Schwiegcrtodtter Apol­
lonia von ihrem Stiefvater Simon Kcllerer von Diepolts­
ho(c-n ein Heiratsg-ut in Höhe von 600 fl erhielt•. Die 
zum gebundenen Besitz des Hofes gchörig•n 621 , Ju­
dt.rt Ad< er und 68 T agwcrk Wiesen sowie d>S B•ucm­
haus und der Stall wurden n\it 1000 fl bewertet, der neu 
erbauce Stadl, Getre-idcka1tco und das Wagenhaus n1i:t 
400 fl. Als Heiracsgut und •Voraus· erhielt Georg jun. 
die Holzmark im Gündinger Hol7. (Wert 500 fl), zwei 
Juchart cigena&cr •owie zwei Juch>rt Freistilb&er. Das 
Roth1nwcsen behielt sich der alte ßaucr •ls Austrag. Er.t 
nach dessen Tod üb.ern2hn1 es der junge Bauer zu scincnl 
Hof und z2hlte seinen Geschwistern d2für 400 0 auss. 
Wie großzügig der alte Kinadcr trotz seiner Vorsorg· 
lichkeit war, zeigt sich darin, daß er den fünf Kindern 
dos Gündingcr Mcßners Wolf Thoman .•us freund­
sthafl• 50 f1 testamenrarisd\ verm:tdtte. 

Georg Kinadtr jun. 

Der junge Georg K in:ader war zunädlst bcdädttig '"'e 
sein Vater. Als seine Ehefrau Apollonia am 15. August 
1680 st.arb, ließ er seinen gesamten Besitz :iuf nur 1400 f1 
schät7.tn und sidicrte seinen drti Kindern M:irtin (geb. 
1671). Anna (geb. 18. 6. 1673) und Kathorin• (geb. 28. >. 
1678) 1ls mütterliches Erbgut die von seiner Fnu erhal­
tenen 600 ß Heiratsgut zu•. Bereits am 22. Oktober 
1680 heiratete Georg Kinader in Z'\\•citc-r Ehe: Anna1 die 
Toc:hter des Bauern Mid,ael Wlix aus .Eiseohofen, d ie 
ein Heiratsgut in H öhe von 600 fl in den Hof ein­
br:tchte 10• Aus der Ehe mit Anna \V5x gingen zehn 
Kinder hervor, von denen vier in1 Kindesalter starben. 
Als nun Mirrin und An.n;i 2us erster Ehe in d2-S hcirats­
föhige Alter kamen und sich Gelegenheiten für ~ute Ein­
hctratcn boce:n, ließ sich Georg Kin1der zu einem Ent­
schluß Yerltiten, der eine nicht 7.U verantwoncnde Be­
lastung für seinen Hof bedeutete. Wie viele 2ndere Bau­
ern jener Zeit wollte er zeigen was er hac und kannJI 
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\VOJltc er sich nidlt lun1pen h11ssen und brachte seinen 
Hof damit an den R2nd des Ruin. In einer unbedachten 
Croßnlinnssucht verspradi er seiner T od\ter Anna bei 
deren Heirat am 25. Mai 1694 mit dem Bauern Ka.spar 
Pl3bst von Günding ein Heir2tsgut von 700 ß 11 und 
seinem Sohn ?.1-a.nin bei dessen Hcir-at :im 31. ~i:ii 1695 
mit der wohlhabenden ß•ucrnochtcr Apolloni> Heut­
rnayr \fOr\ Eura.stctteo sogar 800 n 12• Martin konnte so­
d:.nn einen ::inschnlic..-bcn Ho( in Hebertshauscn erwer­
ben. Weshalb allerdings sp:itcr dessen Sohn J ohann in 
die: T:aglöhnerschicht hinabs:ank urtd s ich crotz seiner 
Heirat mit der Gündingc r ßauerstodtte:r M1gdalen2 
Hucbcr (am 11. J. 1740) in Dadiau als Taglöhner ver­
dingte, wo er 1745 das Bürgerr-.e<ht erw3rb, müßte noch 
untersuc:ht werden. 

Di• B•las11mg dts Ho/ts ztigt trsu Folgen 

Als Georg Kinader ill den Jahr<n 1694/95 Heiratsgut­
versprechen in c-incr Gcsin,thöhe ' 'On 1500 ß n1adlcc, 
h:i.ttC er noch fünf Kinder zu vcrsorgcn; zwei weitere 
Kinder wurden dann noch 1696 und 1699 geboren. Es 
mußte Georg bereits damals bewußt sein, doß eine gleich­
utige Versorgung aller Kinder eine Hofbelastung von 
5250 fl bringen würde. Dabei wurde sein Hof im j1hre 
1680 1uf insgeS1mt nur 1400 ß geschätzt. Bereits die 
l 500 II, die er seinen beiden il testen Kindern verspro-­
dicn h2ne, i>gen also über dem Gucsw<rt. Selbst wenn 
man die damaligen laufenden Wertsteigerungen für 
Bautrnhöfc berücksichtigt, hittC Georg Kin1der seinen 
Hof un\'crant\"\'Ortlidt überlastet. 
Die Tod11cr K21horino woUte im J•hrc 1698 heiruen. 
Sie bc.'Stand nun auf einer Versorgung, wie sie ihre Gc­
sd1wister Martin und Anni erhalten hilttcn. Georg 
Kin:tder sah den von ihm vorher bcg-angcnen Fehler 
oHensidulidt bereiu ein. Doch Vertrag blieb Vertrag. 
~1it Katharina schJoß er nun tincn Kompromiß. Sie er· 
hielt ~SO 6 HeintSgu<- Doch selbst hi<rfür fehlte das 
811"&eld. Es "'Urde 1us den Mündelgeldern der Kinder 
des verstorbenen Ji.1idtael Wenger von Mitterndorf gc· 
liehen 1*. Nun war der Hof mit insgesanlt 1950 f1 bcla· 
stet. Die zuerst zugesicherten 1500 n konntc?I\ J'\Odt nid1t 
:iufgebr:u„itt werden. 
Nur beste Wirtsdiaftsjahrc hiiuen eine fin1J!Zi~llc Er­
leichterung bringen können. Doc.h was kam, war der 
spanische Erbfolgekrieg 1nic seinen L:a.stcn und Drang­
salen. Ocr Mitterndorfer Kin1dcrhof und das Rothan­
wcscn gingen in Flammen auf; die Sdiulden blieben. In 
seiner Not lic-h Georg Kinader an1 6. >.1är" 1705 von 
Wtnzel Hine 1us DurchS>msritd und von j1kob Thürr 
:ius Ricnshofcn zusammen 200 ß „zu r Aufbauung des 
vom Feind vöUig abgebranl\tCn Hofes"". Als diese nicht 
rcidncn, verkaufte er am 24. Dezember 1708 sciue 9 Ju­
c..iu\rc Eigcn.holz an den Dach2oer Dicrbr:iu Johann Huc­
bcr (dessen Va[er1 der Bräu Georg Hueber, Gänsstaller, 
w:ir ein Bruder- von Georg Kin1ders Sdlwagcr Hans 

l-lucbcr) um 800 ß und 50 0 L"ik1uf "· Doch auch Jo­
hann Huebcr mußte die Bcz1hlung der Summe YOrcrSt 
hinausschieben. Die Sorgen drüdtten Georg Kinadcr 
nicderi er starb am 3. Juni 1709. 



Andreas Kinader übcrninunt tin sdJwtres Erbe 

Genau :an scinc111 28. Gcburtst:ag erklärte sich nun der 
Sohn Andreas (geb. 16. 11. 1682) zu r OberMhme des vö­
terlichen Hofes bereit. Wöhrend die Witwe d.s Rothanwe­
scn als AuStrag behielt (Wcrunnt7. 400 11) hatte Andreas 
für den H of 2600 ß 7.U zohlen "· Diese Summe '"""' 
sic.h zus01mn1en aus je 2)0 f1 für die G(."Sc:hwistcr M:aria 
(geb. 4. 8. 1684). Johann (geb. 30. S. 1686), Josef (geb. 
19. 3. 1688). Helen• (geb. 12. 1. 1696) und Anna (geb . 
22. 7. 1699), 450 ß Schulden 2u; dem Jahre 1698 und je 
500 fl a.n die Stieft;csdlwister ~«t:artin und Ann:a. Der 
Gutswert war nicht nur rcJ-it hodt :angesetzt, sondern 
Andreas mußte au...h au( ein „ Voraus• vcnic:httn. Es 
dürfte auch keinen J\usgleidi bedeutet haben, daß er die 
aus dem Wald••crkauf nodi ausstch<ndcn 800 ß einzie­
hen durftt; gingen dodi dnon allein an seine Stiefge­
schwister ?.1-.artin und Anna noch 500 fl. Als Uudemium 
(B..it7.weduelg<bühr) an soine Grundherrschaf!, da> 
Ang<rklostor in München, wurd•n 195 II f:illi~. Und 
nicht nur für das geliehene Geld, sondern audi für die 
sonstigen Zahlungsvcrpßidltungen mußtrn S Pro7.enr: 
jährlid1e Zinsen gezahlt werden. Es w>r somit - die 
laufenden Zahlungs\'crpllidnungen ungerochntt - ein 
Kapital von kaum weniger als 2500 n aufzubringen. 
Andreas sdicint dcnnodl opti1nistisd\ gewesen zu sein, 
hatte er doch eine sHinz.cndc Hcir1r genl:id1t. Die ihn' 
:im 24, NovcJnbcr 1710 anvcr1'nt-ihlte B:iuerstodlter Ann:i 
Paur <1.US Ottntarshart brachte ein 1-lciritsgut V(,)J"I IOOOA 
mit 1•. Außcrdcn1 standen i1n wicdcriufgebautcn Stal I 
11 Rösser, 20 Rinder, 16 Schweine und 4 Sdi~fc 1'. We­
niger tu bedenken schic1\ Andrc<ts. daß d:as \'V'ohnhaus 
und der Stadl nod1 dem Brand nur notdürftig verwend­
bar gc1na<.'ht waren. Als bereits in1 Son1n1cr 171 L die .ius 
dem \Yf•ldverkauf •us1tehcnden 800 n eingingen··. 
schöpfte"' weitere Hoffnung. 
lnzwisi.:hen hatte sic.+t seine Mutter in zweiter Ehe 1nit 
dem \\7irt Kaspar Lot+iner verheiratet und wir zu die­
sem nach Pa.sing ge-4ogen. Erst als sie 1715 erneut Witwe 
"'urdc, bc.-zog sie d:1.s Rotha.nwesen ln Mitterndorf. 
Die Schuldenl:m von mindestons ISOO fl blieb weiterhin 
drückend. D„u wuen als geridits- und grundherrliche 
?\~111nl- und Geldabg•lxn jährlidl Leiminsen im Wer~ 
von ca. 150 0 auf-z.ubringcnto. Sdlledltc Ernt<."ll machten 
es Andrus Kinadcr unmöglich, den Verpllichtungen 
nachzukommen, so daß neue Schulden entstanden. Nod. 
boten die beim Hof bclindlidicn walundcn Stücke Re­
suvcn, die bt-i eint':m Vcrkiuf rulisicrt werden konnten. 
Vom gebundenen ß<Sio: des Hofes dagegen durften 
keine Gründe vcrkaufl werden. Kreditgeber waren r2r 
geworden. Die mißlidic Lage des Hofes wu augcnf31lig. 
Am 7. Februar 17l4 konnte er schließlich die fälligen 
700 n an seine Stiefschwester Anna be1..ahlen 11 ; ''trnlUt• 
lieh wurde ihm das Geld noch einmal kurzfrisrig gtlie­
hcn. Die Gläubiger sdlcincn nun aber auf den Verkauf 
der walunen Stücke des Hofes gedrängt >.u haben. Am 
24. Juli 1714 kaufte der Oad>auer Bierbräu Ferdinand 
öffele die noch verfügbaren freieigenen zwei Juchut­
ad<cr um 650 0 und 2 bayer. Dukaten Leikauf'•. Als 

Andreas Ki1'l1der aber die Sun1n1c kassieren will, nteldet 
sich der Vormund der Wengerschcn Kinder, Johann 
Plank "on Mitterndorf, und fordert die 1708 von seinen 
Mündeln geliehenen 450 fl zurüd<. So bleiben Andreas 
wieder nur 200 fl zum Abdecken anderer Schulden. Nur 
mehr der micleidige Dachauer Hufschmied Joseph Lodcr 
lieh ;\ndre.is „nadl und nach zu seiner höd\sten Not· 
durft• Geld. Als aber am 17. DC>.cmbcr 1716 ein ßetra~ 
von 100 f1 erreicht ~·ar, schien es auch dem Sc:hmied rat· 
sam z.u sein, sich diesen Betrag hypothekarisch absidlcrn 
zu lassen~. 

Das Vtrhiingnis wirkt sid> aus 

Es ist erstaunlich, daß nicht einm2l die Gru.ndherrsdiaft 
d<$ Hof<$, das Münchner Angerklosttr, dem Andreas 
Kinadcr ebenfalls eine crhcblidle Summe schuldete, auf 
eine radikale Lösung driingte, obwohl der Hof zu mehr 
als drei Viertd versdiuldct war. Schließlidl muß aber 
Andreas ~lbst zur Obert.eugung gekommen sein, daß er 
die große Verschuldung stines Hofes, die vor allen\ sein 
Vater durch cinseitigt und ungerechtfertigte Bc,·orzu· 
gung seiner Kinder aus erster Ehe hervorgerufen hatte, 
nidn mehr ausgleichen kann. Seinen leiblichen Geschwi­
stern drohte die Gefahr, übcrh0tupt kein cltcr1idics Erbe 
n1ehr zu erhaJten. 
In dieser Lage mußte es beinahe als Glüdc crsdteincn, 
daß sidt der Dachauer Plantsdtcnbräu (heute ßirg1nann· 
bräu) Ferdin•nd Offcle am 7. Scpmnber 1719 nid1t nur 
bereit erkJärte den Hof zu k:tufen, sondern "udl die 'vcit 
über den Gutswen liegenden Sd1ulden zu übernehmen, 
und sogar not~'I einen geringen. weiteren 1\ ufschl"g zu 
ge\\'~ihren, der Andreas K.inader eine neue Existcnzb:isis 
bieten sollte. Offcle übernahm segenüber der Grund­
herrschaft weiters .die Verpßlch tung die ga11z baufällige 
Herberg und z,var die Behausung von grund2uf ge1nau· 
crt neu aufzubauen, den Stadl aber sowohl an der DJ· 
d1ung als auc.'h ander~'C"O inoerhalb von Z\VCi Jahren zu 
reparieren .... Trot:t dieser zusättlichen Ver·pflid,tungc.n 
bot Ferdinand öffclc die erstaunlich hohe Summe von 
3825 fl und 25 fl Leikauf>'. 
Bereiu "\„On der Anzahlung erhielt der Stict'brudcr Mar· 
tin die als Heiraugeld ,„ettrag1 ich zugesicherten 800 fl 
und du Kloncr Anger d~sen Aus.stände in Höhe von 
525 11. Den fünf leiblid.cn GC'S<hwistern des Andreas 
konn"n bis 1732 als vitcrlid.cs .Erbgut insgesamt 
1230 ff, der Muucr 780 ß ausgezahlt und die übrigen 
Schulden b<glichen werden. 

Das Schicksal der Gudxuisur 

An dieser Stelle sei kurz das S<hick>al der leiblichen Ge­
$di'!f\•ister des Andreas Kinadc:r eingcschilttt~ Diesen 
standen durch ein Erbgut in Höhe \'On je 246 ß beschei­
dene .Entwiddungsmöglichkciten offen. 
M>ria heiratete 1715 Joseph Adam Oimpß, den Fraun­
hofer Verwalter in Neucn· Frauenhofe-n. Johann w2r tu· 
nädist Taglöhn« in Mittorndorf. Als Briukned11 hei­
ratete er im Jahre 1732 Rosalia, die Tochter des D2d1auer 
Weißbiersd1cnk ChnStoph Purklun (Augsburger Str. 16, 
dt 29) und erwarb das Dachauer Bürgerrcd1r. Helen• 
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wurde 1733 Ehefrau des Benedikt Stölzl von Eczenhau­
sen und Anna heiratete 1722 den Seiler Johann Georg 
Ebcrl, l'nit dein sie nad) ),Görz irn PßeggcJ:"icht Teyspach• 
zog. 
Joseph schließlich üb•rn•hm am 26. Mai 1728 von seiner 
Mu11cr das Ro1hanw<:sen in Mi"tmdorf um 725 fl, wo­
bei in der Ubcrnahmcsun1me 225 t1 enthalten waren, die 
Anna Kinader vor Jahren zum Wiederaufbau des abge­
br.innten An,vcscns geliehen h:atte!~. Bei seiner Heirat 
am 6. Juli 1728 mit der Bauerstocht"r Magdalena Loder 
aus: Obcrbac.hcrn bradi.te ihm diese 400 fl ein : 41, ein H ci­
racsgur, das eine vorzügliche wircschaftlidle Grundlage 

bot. Dod1 die Ehe blieb k inderlos. Als Joseph Kinader 
das 62. Lebensjahr erreicht hatte, sah er sich nadi einem 
Nadifolgcr fü r sein Anwesen um. Diie Wahl fiel auf seine 
Nichte Maria Denk aus Pellheim (deren Mutter, Agathe 
Denk geborene Loder, war eine Schwester ' 'On Joseph 
Kinaders Ehefrau Magdalena). M•ria Denk übern>hm 
das Rothanwesen am 13. Juli 17)0 um 600 fl" und hei­
iratetc am 27. Juli 1750 den aus dem M~yrhauserhof 
in Günding summenden Joseph Mayr, der ein Heirats­
gut in Höhe von 300 A cinbrad1te. Joseph Kinadcr starb 
dann am 27. Februar 1762 als Austrägler und seine Ehe­
frau M•gdalcna wenige Monate späccr am 28. Juli 1762. 

Andrtas Kinaders sozialer Abs1ieg und Ende 

Andreas Kinadcr blieben aus dem Verk•uf des väterli­
chen Hofes kaun1 mehr aJs 450 fl, die er zudcn1 nur in 
llatcn erhie]t. Nod1 einn1al bot ihr.n seine Grundherr­
schaft, das Münchner Angerkloscer", eine Chance. Sie 
übergab ihm ihren Einödhof Ober-(-oder Unrcr-)Gcicrs­
berg zur Bewirtschaftung und lieh ihm noch 100 fl '"· 
Allerdings mußte Androas erhebliche Baulasten über­
nehn1en. Diese scheinen es :iudt gewesen zu sein, die seine 
c-cstlidten Mittel aufzehrten und ihn vermutlidt bereits 
1723, späte-srens aber 1727, zwangen, auch seinen neuen 
Hof \vieder aufzugeben. 
Ober wcirerc Bemühungen wjeder einen wirtschafllic:hcn 
Halt zu finden, bcrid1ten keine Quellen. Erst im Sterbe­
buch der Pfarrei Mitterndotf finden wir Andreas Kini­
der wieder. Sein 'fod ist unter dem 17. März 1742 ver­
zeichnet. Dazu vermerkte der Pfarrherr kurz: nfrühcr 
Jhucr, später armer Ta&werkcr in Günding". 

Lieber Leser! 

Der Mitterndorfcr Kinaderhof blieb dann b is 1797 im 
Besitz des Pl:antschenbräu und wurde von Bau1neistern 
verwaltet. Von diesen kennen wir fi.ir die Zeit '\•on 1776 
bis 1778 Jo1ef Kocrermayer und von 1784 bis 1796 Josef 
Wenhard, der dann später (1799) Viehhüter in Mirccrn­
dorf w\1rde. Der Hof hieß nunmehr Ofol.sdwr Hof oder 
Plantsd1enhof. Nur in den Jahren 1785, 1788, 1794 und 
1796 finden wir in den Kird1cnbüchern nodlmals die 
ßczeid'lnung „Kinaderhof". Die Mitterndorfer sdteinen 
ihn n1eist nur „den Hof" genannt tu haben und hieraus 
entstand dann die Bczcichnun.g „Hofbauer", un tcr der 
die alt.eo Mitterndörfer das inzwischen ?'.errrü1n1nertc 
Anwesen (heute Hagn und Brummer} noch heure k.cnnen. 

Ann1erkung(n : 
1 StAOb 1'1.ün-chen, Br. Pr. f:i,5~. 11J9, Nt. 1, BI. 53 r. 
: Stt.uerbuch des Ldg. Dadlau \' 01\ 1612. 
i Br. Pr. f'asz. 1145, Nr. 86, BI. 47 r. 
• Jlr, Pr. f;»i. 11•0, Nr. 21, lll, 37 r. 
~ ßr. Pr. J;:tsz . 1139, Nr. 3, BI. „). 
c Br. Pr. f'n.$z_. 1139, Nr. s • .61. St . 
1 ßr. Pr. fO'lS7.- 1139, Nr. 12, o. (. 
i :Ur. Pr. F.i$1.. 1140, Nr. 21, 61. 37 r. 
'Vertrag v. 1'9. 6. 1681, Br. Pr. fasz. 1141, Nr. 33, ßl. 42 

10 Br. Pr. Fasz.- 1141, Nr. l7, BI. 37. 
11 Br. Pr. Fa.sz .. 1146, Nr. 95, o. f. 
1 ~ Br. f>r. Fa.s-z. 1147) Nr. lO.f, o. f. 
1* Br. Pr. fasz. 11-IS, Nr. 86, Teil 3, BI. 39. 
l' Br. Pr. Fasz. l 145, Nr. 83, ßl. 22 r. 
1i ßr. Pr. Fasz_ 114.S, Nr. 86, ßl. 47 r. 
1 ~ Br. Pr. Fasz. 11„s, Nr. S6, Teil J, ßl. l2S. 
n Dr. Pr. F-1$:t . 1146, Nr. 93, o. /. 
1* Dr. Pt. fasz. 1145, Nr. 86, Teil 3, BI. 126. 
l' Ur. Pr. fasz. 1146, N„. 90, ßl. 28r. 
• Crrc:chnc:t nach d~n im Kataster Dachau 22 0 ver:telcbnctcn 
Ab~~bcn .iuf der Preisbasis \"On 1713i siehe 81ü<kl, J.: Zo]„ 
ling. Bd. 2, S . 361. 

:i ßr. Pr. Fasz. 1146, Nr. 95, o. f. 
!!~ E.bcnd:a. 
:s Br. Pr. Fasz. 1146, Nt. 9$, o. f. 
!!~ J$r. Pt. Fas1 .• 1147, J\fr. 104 o. f . 
:!.'.Br. Pr. fast„ 1178, Nr. 44, 81. 21. 
'" Heiratsbric:f "· 16. 7. 1728, Br. Pr. Fas-t. t 178, Nr.44, .Bl.24r. 
::; Br. Pr. Fasz. 1180, Nr. 6-', o . f. 
't!J Schuldbckcnntni$ v. 23. 12. 1719, ßr. Pr. l;a$7,.. 1 l47, 'Nr. 104, 

o. f. 

An5d1rif\ dc5 Vcrf:isscrs: 

Dr. Gerh1rd H1nkc, 806 Dad11u, Po~cfach .108. 

Unsere lnscrcnten fördern n1aßgcblich dje volksbildnerischen und. kulturellen Zielseezungen unserer 

Heünacz.citsdlrifr. lhre idcalistisd1e Aufgesdilossenheit trägt dazu bei) daß das ohne Gewinn ar· 

beicende .Amperland" erscheinen kann. Wir bitten Sie deshalb, den Anzeigenteil besonders zu 

beachten. 
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